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Vierteljährlicher Abonnementspreis in 
C. V. Langer und D. Balzer 2 


50 Pfennige. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


Strasburg bei 
R. ⸗ Mk., 


allen oft - Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.- Mt. 


Sonntag den 2. März 


bei 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
[Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


1879. 


Inſertionsgebühr: 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


bei C. V. Langer und D. Balzer, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückeuſtraße 10. 
— — — > -— — 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung am 28. Februar. 

Der Reichstag genehmigte heute in ſeiner 12. Ple⸗ 
narſitzung den Weltpoſtvertrag definitiv nach kurzer De— 
batte und trat darauf in die erſte Berathung des Etats 
ein. 

Staatsminiſter Hofmann konſtatirt zunächſt, daß 
das Defizit des Jahres 1877/78 ſtatt 20 Mill. nur 
11 Mill. Mk. beträgt und giebt ſodann einen Ueber 
blick über die Finanzverhältniſſe des Jahres 1878/79, 
des laufenden Etatsjahres. Dasſelbe ergebe eine Min 
derausgabe von 3,800,000 Mk. eine Mindereinnahme 
von 14,400,000 Mt., ſomit ein Defizit von 10,600,000 Mk. 
mit welcher Summe alſo die Wirklichkeit hinter den 
Anſätzen zurückbleibe. Redner kündigt verſchiedene Steuer- 
vorlagen ſeitens der Regierung betr. die Selbſtſtändig⸗ 
machung des Reiches und die Abſchaffung der Matriku⸗ 
larbeiträge an und hofft, es werde ſich dieſerhalb 
eine Verſtändigung mit dem Hauſe erreichen laſſen. 

Abg. v. Benda führt aus, die nat.⸗lib. Partei 
werde die Hand dazu bieten, das Reich auf eigene 
Füße zu ſtellen und den Tabak als gutes Steuerobjekt 
zu benutzen; ſie werde aber auch die Frage der konſtitu⸗ 
tionellen Garatien betonen. Redner wünſcht in jeder 
Beziehung die äußerſte Sparſamkeit einzuführen und 
ſtellt darauf bezügliche Beſchlüſſe der Budgetkommiſſion 
in Ausſicht. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode erörtert verſchiedene 
Etatsüberſchreitungen pro 1878/79 und ſtimmt denſelben 
im Allgemeinen zu; ſodann geht er auf die Frage der 
Matrikularbeiträge ein; das Reich als pater familias 
dürfe ſich nicht von ſeinen Gliedern ernähren laſſen, 
ſondern müſſe auf eigenen Füßen ſtehen. Er bitte das 
Haus, ſich den Regierungsplänen gegenüber nicht ab 
lehnend zu verhalten. 

Abg. Richter (Hagen) ſucht an der Hand ſtatiſtiſcher 
Daten nachzuweiſen, wie bei verſchiedenen Etats, der 
Marine und Armee namentlich, bedeutende Erſparniſſe 
gemacht werden könnten und unterzieht ſodann die Steuer 
projecte des Reichskanzlers einer ſcharf tadelnden Kritik. 
Die Selbſtſtändigkeit der Mittelſtaaten dürfe nicht ange 
taſtet werden; ſeine Partei werde ſich allen Plänen 
widerſetzen, welche die Beſitzloſen zu Gunſten der Be 
ſitzenden belaſten ſollen (Widerſpruch); die arme Be— 
völkerung werde mit ca. 700 Mill. neuer Steuern be- 
laſtet werden. (Gelächter.) Die Folge der neuen Wirth- 
ſchaftspolitik werde eine allgemeine Verſchlechterung der 
Finanzlage des Landes ſein; die Production und der 
Nationalwohlſtand, die ſich in den letzten Jahren etwas 
gehoben, würden wieder rapide ſinken. Der Reichs⸗ 
kanzler ändere ſeine Anſichten nach den jeweiligen Be— 
amten des Reichskanzleramts und ſcheine ſeine wirth— 


Alm eine Fürſtenkrone. 
Roman von E. Heinrichs. 


(Fortſetzung.) 

Frau Leonard lächelte bitter und trat auf 
den alten Lenz zu. — „Um Jeſuwillen,“ 
flüfterte fie, „das iſt Gertrud; bring’ fie raſch 
in mein Zimmer, Gotthold! — Du aber, 
an dir Ade fhnie ſie hinzu, „ſorge nicht 
um die Zukunft, — ich beſitze genug für Di 
und die Schweſter!“ Dent e ee 

Der Förſter ſchritt jetzt mit neugewonnener 
Faſſung an ſeinem Gebieter vorüber und 
trug die noch immer Bewußtloſe die Treppe 
hinauf in das Zimmer der Großmutter, wo 
er ſie behutſam auf ein altes Kanapee legte. 
— Der Graf und ſein Sohn aber verließen 
raſch das Haus, warfen ſich auf die Roſſe, 
welche draußen ein Jägerburſche herumführte, 
und galoppirten zornig davon. — „Du hätteſt 
die ganze ſaubere Sippſchaft gleich fortjagen 
ſollen, Papa!“ meinte Kurt, als ihre Pferde 
ſich ein wenig verſchnaufen durften. — „Bah, 
um als ein menſchliches Ungeheuer verjchrieen 
zu werden!“ lächelte der Graf, zerſtreut in die 
Ferne blickend. „Aber Pardon gebe ich dem 
Graukopf nicht.“ 

Er gab dem Pferde plötzlich wieder die 
a * pan Dane bis er einen Mann 
erreichte, bei dem er eben ſo plötzli alt 
machte. — „Ei, Herr Graf! 2 ic Bas 
fie längſt ſchon in Waldenfee, rief der Mann 
erſtaunt. — „Gut, daß ich Sie noch treffe, 
lieber Doktor! — Sie müſſen mit nach 
Waldenſee.“ — „Recht gern, Herr Graf!“ 
werſetzte Dr. Stern geſchmeidig, „doch erlauben 
Sie alsdann, daß ich mich eines Wagens be⸗ 
diene, welcher dort drüben in der kleinen 
Schenke geblieben.“ 

f Nur zu, Doktor! kommen Sie uns raſch 
nach, ich habe Nothwendiges mit Ihnen zu 


ſchaftlichen Pläne zum Deckmantel für weitere politiſche 
Zwecke zu benutzen. Allerdings habe ſich Fürſt Bismarck 
große Verdienſte um das Vaterland erworben; in dieſer 
Beziehung müſſe jedoch jeder ſelbſtſtändige Mann gegen 
ihn auftreten. 

Abg. v. Kardorff beſchwert ſich über die zu weiten 
Grenzen der Ausführungen des Vorredners; die Rechte 
würde ſich derartiges nicht erlauben dürfen. Präſident 
v. Forckenbeck und Abg. Windthorſt konſtatiren jedoch, 
daß bei der erſten Leſung des Etats gewohnheitsmäßig 
das ganze Regierungsſyſtem kritiſirt werden dürfe. 

Abg. Dr. Lucius erklärt, er beurtheile die Politik 
der Regierung auch ſelbſtſtändig, habe jedoch nicht das 
Mißtrauen wie der Vorredner. Erſparniſſe ſeien beim 
Etat nicht zu machen. Das Reich müſſe ſeine Einnahmen 
vermehren, das werde nur zum Segen der Einzelſtaaten 


geſchehen. — Morgen: -Beit-Interpellation. Etat. 
——— — — — — 
Deutſchland. 


Berlin, den 28. Februar. 

— In der Nacht auf Freitag um 2 Uhr 
verſtarb, wie die N. Pr. Ztg. meldet, der Wirk⸗ 
liche Geheime Rath Freiherr Karl von Manz 
teuffel, von 1852—1858 Miniſter der land— 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten, am Herz— 
ſchlage. 

— Unterm 28. Februar wird aus Berlin 
gemeldet: Heute oder morgen findet eine 
Sitzung der Commiſſion zur Berathung von 
Schutzmaßregeln gegen die Peſtgefahr ſtatt. 
Derſelben ſind in Ausführung ihrer Beſchlüſſe 
vom 4. Februar vom Cultusminiſterium Vor⸗ 
lagen betreffs Quarantaine- und Desinfici⸗ 
rungsmaßregeln zugegangen, wie ſolche bei 
dem jetzigen Stand der Epidemie ſchon An⸗ 
fangs des Monats in Ausſicht genommen 
waren. Man vermuthet daß nur für größere 
Häfen Quarantaine-Anſtalten errichtet werden 
und die nach kleineren Häfen beſtimmten Schiffe 
ebenfalls dieſe Quarantaine-Anſtalten anzu⸗ 
laufen haben. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt auf 
die von der antisdeutichen Preſſe Rußlands 
namentlich dem „Golos“ gegen Deutſchland 
geführte heftige Sprache hin, und reproducirt 
einen Auszug des „Golos-Leitartikel vom 


reden.“ — Der Doktor verbeugte ſich, und 
die beiden Grafen ſprengten im Galopp da⸗ 
von. — Jener blickte ihnen einen Augenblick 
nach und ſchlug dann den nächſten Seitenpfad 
ein, welcher direkt an den Saum des Waldes 
hinführte, wo ein kleines ländliches Gehöft, 
welches zugleich Schenkgerechtigkeit beſaß, ſich 
fand. — In tiefen Gedanken verſunken, ſchritt 
er auf dem ſchattigen Waldpfad dahin; die 
Strahlen der ſinkenden Sonne warfen noch 
hin und wieder einen glänzenden Reflex durch 
das grüne Blätterdach, welches den ſchmalen 
Weg mit heimlicher Dämmerung erfüllte. 
Plötzlich ſchreckte Stern wie vor einem 
Geſpenſte zurück. Wie aus dem Boden empor- 
gewachſen, ſtand in dieſem Augenblick eine 
Geſtalt vor ihm, welche an dieſem einſamen 
Orte in der That wohl geeignet ſchien Be⸗ 
ſorgniß und Schrecken einzuflößen. — Es war 
ein ältlicher Mann mit ſtruppigem Haar und 
Bart und einem verwüſteten Geſicht, deſſen 
deſolate Kleidung vollſtändig mit dem Geſicht 
harmonirte. — „Ihr ſeid es, Heß! wie habt 
Ihr mich erſchreckt, Menſch!“ rief Stern zornig 
aus. — „Na, na, Herr Doktor!“ ſeit wann 
ſind wir denn ſo ſchreckhaft geworden?“ grinſte 
der Strolch mit einer unverſchämten Ver⸗ 
re „Ich warte nun ſchon lange auf 
ie. — g 


„Ihr wollt mich ſprechen?“ fragte Stern 


„Ja, verſteht ſich — ſah Sie mit dem 
Gottſeibeiuns, dem Fränkel in die Schenke 
einkehren, — wollte mich aber aus purer Be⸗ 
ſcheidenheit nicht vor den ah zeigen, 
obgleich wir alte Bekannte ſind.“ 

„Faßt Euch kurz, ich habe Eile!“ 

„Na, ja, wollte nur ſagen, daß ich den 
Mann mit dem zerriſſenen grauen Rock geſe⸗ 
hen habe. — Wetter ſah der aus! — Hatte 
jedenfalls ſchon mehrere Nächte bei Mutter 


kurz 


22. Februar, und einen Paſſus der „Mos⸗ 
kauer Zeitung“ vom 20. Februar, worin es 
heißt: Gerade der durch Bismarck beabſichtigte 
Zollkrieg gegen Rußland findet ſeine Beſtäti⸗ 
gung in der Thronrede vom 12. Februar. — 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fügt hinzu, es ſei 
merkwürdig, in welchem Maße bei den Ruſſen 
das Sprichwort vom „Splitter im Auge des 
Nächſten und Balken im eigenen Auge“ zu⸗ 
treffe. Nachdem ruſſiſcherſeits gegen Deutſch⸗ 
land ſeit fünfzig Jahren die drückendſten Zoll⸗ 
maßregeln bis zum hermetiſchen Grenzver⸗ 
ſchluß ausgeübt werden, erſcheine dort der 
Gedanke ganz unfaßlich, daß das allezeit dul⸗ 
dende Deutſchland auch nur mit der Abſicht 
umgehen könne, ſeine eigene Production mit 
dem allergeringſten Schutze zu umgeben. 

Zur Vervollſtändigung bezw. Berichti⸗ 
gung der Mittheilungen über die Beſchlüſſe 
der Zolltarifkommiſſion, wie ſie in der Sitzung 
vom 24. Februar gefaßt werden ſind, werden 
„offiziös“ die beſchloſſenen Sätze „korrekt und 
vollſtändig“ wie folgt angegeben: Auf Weizen, 
Gerſte, Hafer und Hülſenfrüchte, ſowie nicht 
beſonders genannte Getreidearten pro Ctr. 50 
Pfennig, auf Roggen, Mais und Buchweizen 
25 Pf., auf Malz 1 Mk., auf Anis, Corian⸗ 
der, Fenchel und Kümmel 50 Pf., auf Raps 
und Rübsſaat 15 Pf.; alle übrigen Obſtſäme⸗ 
reien, einſchließlich Palmkörner, gehen frei ein. 
Alle übrigen Sämereien, ſowie friſche Beeren, 
Wachholderbeeren u. ſ. f. entrichten 50 Pf. 
Obſtkerne ſind frei. Pferde, Mauleſel, Eſel 
entrichten pro Stück 10 Mk., Stiere und 
Kühe 6 Mk., Ochſen 20 Mk., Jungvieh 4 Mk.; 
Kälber unter 6 Wochen 2 Mk., Schweine 
2 Mk. 50 Pf., Spanferkel 30 Pf., Schafvieh 
1 Mk., Lämmer 50 Pfg. 

— Um der Möglichkeit vorzubeugen, daß 
von hier ausgewieſene Sozialdemokraten den 
Vorladungen zu hier gegen fie angeſetzten ge= 
richtlichen Terminen mit Rückſicht auf die be⸗ 
kannte Auffaſſung des kleinen Belagerungs⸗ 


Grün logirt —“ — „Hm, wo iſt er denn 
geblieben?“ frgte der Doktor ruhig. 

„Er verſchwand hier im Walde; im Ver⸗ 
trauen geſagt, Herr Doktor! er war's wirklich, 
der arme Teufel dauerte mich, ein hübſches, 
junges Blut, und nun ein gejagtes Wild, denn 
wenn der Fränkel und der Nero, den er ja 
immer bei ſich führt, die Witterung bekommen, 
iſt er verloren. 

„Sie haben ihn bereits,“ ſagte der Doktor 
kaltblütig. — „Donner — na, wenn ich's mir 
nicht gedacht!“ rief Heß im bedauernden Ton, 
„weiß Gott, Herr Doktor! wenn ich ihn hätte 
warnen können, es wäre ſicherlich geſchehen.“ 
— „Ihr ſeid ein Narr,“ bemerkte der Doktor 
ungeduldig, „was kümmert Euch der fremde 
Menſch! Mag er jetzt eſſen, was er ſich ein⸗ 
gebrockt.“ — „Freilich, freilich, Dokterchen! 
— wenn Andere auch ein wenig dazu geholfen, 
denn allein hätte er's doch nicht fertig gebracht.“ 

Stern ſtampfte mit dem Fuß und ſprach 
halblaut mit unterdrückten Zorn: — „Laßt 
Eure unverſchämten Vertraulichkeiten unter⸗ 
wegs, ich dulde ſie nicht. Ihr redet Euch um 
den Hals und möget dann ſelber zuſehen, wie s 
Euch geht,“ a 

„Hoho, pfeift der Wind aus dem Loch, 
mein werther Herr?“ grinſte Heß, „früher 
wußten Sie anders mit mir zu reden und da 
heiß es: „mein lieber Heß“ hier und „mein 
braver Heß“ dort. Nun auf einmal bin ich 
unverſchämt vertraulich! — O, unſereins hat 
auch noch ein Gewiſſen und ehe ich's dulde, 
daß der fremde junge Herr den Tod erleidet, 
gehe ich ſelber hin und ſtecke den Herren vom 
Gericht ein Licht an; daß ſie dann auch 
Andere hinter den Couliſſen ſehen werden, 
kann mir gleichgültig ſein, Herr Doktor, und 
Ihnen am Ende auch.“ 

Stern zuckte die Achſeln und wollte, ohne ein 
Wort zu erwidern, weiter ſchreiten. Dann 
blieb er wieder ſtehen. a 


zuſtandes, ſeitens der 
Folge leiſten, wird denſelben, wie die Berliner 
„Börſenzeitung“ mitzutheilen weiß, jetzt vor⸗ 
kommenden Falles freies Geleit zugeſichert. 
So erläßt das hieſige Stadtgericht in einer 
Unterſuchungſache wegen Preßvergehens an 
zwei der Angeklagten, die ausgewieſenen Sozial⸗ 
demokraten Cigarrenfabrikant Ecks und Schrift⸗ 
ſetzer Greiffenberg, deren Aufenthalt „nicht 
hat ermittelt werden können“, die Aufforde⸗ 
rung, ſich am 15. März dieſes Jahres hier⸗ 
ſelbſt zum Termin zu ſtellen. Zugleich wird 
den beiden Genannten eröffnet, daß das Poli⸗ 
zei⸗Präſidium ſeitens des Gerichts erſucht worden 
iſt, ihnen während des Termintages den Auf⸗ 
enthalt in Berlin zu geſtatten. Ecks befindet 
ſich bekanntlich in Nordamerika. 

Wie verſchiedene Zeitungen melden, 
ſoll dem Referendar a. D. Louis Viereck 
geſtern Vormittag ein Ausweiſungsbefehl zu⸗ 
geſtellt worden ſein. Herr Viereck hatte wieder⸗ 
holentlich Beiträge für die auf Grund des 
Sozial iſtengeſetzes verbotene ſocialdemokratiſche 
„Zukunft“ geliefert. 

Aus Thüringen, 26. Februar. Seit 
vorſtern raſt, mit nur kurzen Ruhepauſen, ein 
grauſiger Schneeſturm über Berg und Thal, 
ſäulenartig ſtürzen die Schneemaſſen herab, 
einzelne in den Thälern liegende Dörfer ſind 
faſt halb verſchüttet. Die Kommunikation mit 
der Außenwelt, d. h. nur innerhalb dieſer 
Dörfer ſelbſt, iſt erſt nach tagelanger Schaufel⸗ 
arbeit ermöglicht worden. Zwiſchen Stadt und 
Land iſt die Verbindung unterbrochen. Trot⸗ 
dem auf der Thüringer Bahn Tauſende von 
Arbeitern Tag und Nacht mit der Freimachung 
der Schienenſtränge ſich abplagen, ſo kommt 
man doch damit nicht vollſtändig zum Zwecke. 
Die beſeitigten Schneemaſſen ergänzen ſich immer 
wieder, in raſtloſer Geſchwindigkeit. Auf der 
Weißenfels⸗Leipziger und Geraer Bahn blieben 
die Züge mitten auf der Strecke und theilweiſe 
zur Nachtzeit im Schnee ſtecken. Wahrhart 


„Allerdings kann mir das ſo ziemlich gleich⸗ 
gültig ſein“, verſetzte er ruhig, „und ich 
wiederhole nur, daß Ihr ein Narr ſeit, da 
Niemand Euch anklagt, und ein Jeder ſeine 
eigene Haut zu Markte tragen muß. — Wenn 
Ihr drohen wollt, dann ſeit Ihr ein Dumm⸗ 
kopf, Heß! — merkt Euch, daß ich dergleichen 
Kindereien verlache. — Uebrigens meine ich 
es gut mit Euch und werde noch heute in 
Eurem Intereſſe und für Eure Zukunft han⸗ 
deln. Stellt Euch morgen Abend um dieſe 
Zeit hier an dieſem Platze wieder ein, ich 
hoffe, Euch dann Erfreuliches mittheilen zu 
können.“ 

„Sollte mir lieb ſein,“ knurrte Heß, 
„Sie haben mich auch bislang mager genug 
abgeſpeiſt, Herr Doktor! — Ich war ein 
Narr, daß ich Ihren Verſprechungen geglaubt, 
lumpige zehn Thaler — find in einer Nacht 
darauf gegangen — habe ſeitdem Hunger⸗ 
pfoten ſaugen müſſen.“ — Ich will uch 
gern mit einer Kleinigkeit unterſtützen,“ er⸗ 
widerte der Doctor ſich unruhig umblickend 
und dann raſch mit der Hand in die Taſche 
greifend? „Hier habt Ihr fünf Thaler, haltet 
Haus damit und verſchwendet ſie nicht auf 
einmal.“ N hr 

Er ließ das Geld in die ausgeſtreckte Hand 
des Mannes gleiten und 1 — 
langen haſtigen Schritten. blickte ihn 
eine Zeitlang unbeweglich nach. — „Wenn 
dieſen Hund an's fer liefern lönnte,“ mur⸗ 
melte er, drohend ihm die geballte Fauſt nach⸗ 
ſtreckend, „es wäre ein verdienſtliches Werk. 
So aber ſind mir die Hände gebunden, man 
legt ſich doch nicht gern ſelber die Schlinge 
um den Hals. O, über dieſen Judas, der 
mich zum Verbrecher gemacht. Ich war ein 
Lump all' mein Lebtage, das weiß der Himmel, 
— aber grad anſchauen konnt ich Jeden, — 
das iſt nun vorbei!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


trasburger Zeitung. 
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verzweiſeind nefle 


unſſichen Gouverneurs in Charlow, 


. 


ltete ſich der Betrieb auf der 
Linie Corbetha⸗Leipzig. Dort ſtaken geſtern 
fünf Eiſenbahnzüge in Schneelawinen. Militär 
das ſchleunigſt aus Weißenfels herbeigeſchafft 
wurde, mühte ſich, gemeinſchaftlich mit vielen 


Hunderten von Tagelöhnern, 14 volle Stunden 


hindurch ab, ehe es gelang, wenigſtens ein 
Geleiſe frei zu machen. Auf der Strecke 
Magdeburg» Leipzig ruht heute der Verkehr 


gänzlich. 

Duisburg, 28. Februar. Bei der 
geſtern im 6. Düſſeldorfer Wahlkreiſe ſtatt⸗ 
gefunden Erſatzwahl zum Reichstag ſiegte nach 
einer Mittheilung der „Rhein⸗ und Ruhr⸗ 
zeitung“ der Candidat der Nationalliberalen, 
Hüttendirector Servaes (Ruhrort), mit bis 
jetzt 13,900 Stimmen über den von der 
vereinigten ultramontonen und Handwerker⸗ 
Partei aufgeſtellten Tiſchlermeiſter Brandes 
(Berlin), welcher nur 6300 Stimmen erhielt. 
Das Ergebniß der noch ausſtehenden Bezirke 
dürfte auf das bisherige Reſultat ohne Ein⸗ 
fluß bleiben. 


Frankreich. > 


— In einem Artikel des „Milit. Wochen⸗ 
blattes, wird auf die Defenſivſtärke der fran⸗ 
zöſiſchen Armee hingewieſen. Es heißt daſelbſt 
unter Anderen: „Wer in neuerer Zeit die 
franzöſiſche Armee geſehen hat, und ſich vor⸗ 
urtheilsfrei über ſie ausſpricht, findet ſtatt des 
Ungeſtüms große Ruhe, ſtatt ungeregelter Le⸗ 
bendigkeit faſt pedantiſch ſyſtematiſche Bewe⸗ 
gung, keine wilde Erregbarkeit, wohl aber Aus⸗ 
dauer, unendliche Willigkeit des gemeinen Man⸗ 
nes, Genügſamkeit, Zähigkeit im Ertragen von 
Beſchwerden, bedeutende Marſchleiſtungen bei 
großer Ordnung, eine treffliche Feuerdisziplin 
und wohlüberlegte Ausnutzung der Waffenwir⸗ 
kung, geſchickte Wahl taktiſch ſtarker Stellun⸗ 
gen und noch geſchicktere Benutzung zu ſorg⸗ 
fältigem Verbergen der eigenen Maßnahmen, 
eine zweckmäßige fortifikatoriſche Vorbereitung, 
— im ganzen ſolide Kraftentwicklung der Maſſe 
bei geringer Initiative und Selbſtſtändigkeit 
des einzelnen Theils, — das ſind die Haupt⸗ 
ſtriche der Zeichnung. Die franzöſiſche Armee 
von heute iſt ein vortreffliches Werkzeug für 
die Defenſive.“ 


Großbritannien. 
London, 27. Februar. Im Unterhauſe 


| brachte der Schatzkanzler Northeote die Vor- 


lage, betreffend die Bewilligung eines Extra⸗ 
credits von 1,500,000 Pfd. Sterl. zu Be⸗ 
ſtreitung der un des Krieges gegen die 
Zulus ein. Der Betrag ſoll bis zum 31. März e. 
durch die Ausgabe von Schatzbonds beſchafft 
werden. Der Schatzkanzler ſprach zugleich 
die Hoffnung aus, daß das Budget Anfang 
April würde vorgelegt werden können; daſſelbe 
würde vorausſichtlich ein Deficit von 3 Mil⸗ 
lionen aufweiſen, von denen 2 Milliouen in⸗ 
deſſen bereits durch die früher bewilligten 
Credite gedeckt ſeien. Nach längerer Debatte 
wurde der von Northcote beantragte Credit 
von 1,500,000 Pfd. Sterl. ohne beſondere 
Abſtimmung genehmigt. 
— Prinz Louis Napoleon verließ heute 
Mittag London, um nach dem Kap der guten 
offnung abzugehen. An der Bahn hatten 
ch zahlreiche Offiziere verſammelt, um ihm 
Lebewohl zu ſagen. Kaiſerin Eugenie be⸗ 
gleitete ihren Sohn nach Southampton. Beide, 
die Kaiſerin und der Prinz, wurden vom 
Volke mit begeiſterten Lebehochrufen begrüßt. 
— In Reichstagkreiſen iſt es nicht wenig 
aufgefallen, daß unter Abweichung von dem 
bisherigen Gebrauche, der PBräfident ſich jeder 
Mittheilung über die Audienz enthalten hat, 
welche der Kaſer dem Präſidium des Reichs⸗ 
tags gewährt hat. Es kann nicht ausbleiben, 
daß dieſe Lücke durch Combinationen über das, 
was der Kaiſer den beiden Präſidenten — 
Herr Dr. Lucius war bekanntlich nicht in Berlin 
anweſend — geſagt haben ſoll, erſetzt wird. 
Wie es ſcheint, hat der Kaiſer jelbft erkennen 
laſſen, daß er 5 Aeußerungen lediglich für 
die beiden Präſidenten beſtimmt habe, mit de⸗ 
nen er ſich in freundlichſter Weiſe unterhielt. 
Beim Abſchied gab er der Hoffnung Ausdruck, 
daß es im Laufe der Seſſion gelingen werde, 
über die beſtehenden Schwierigkeiten hinweg 
zu einem befriedigenden Abſchluſſe zu gelangen. 


Rußland. 
Petersburg, 28. Februar. Das „Jour- 


nal de St. Petersbourg“ veröffentlicht einen 


Bericht des Medicinalraths über den gemeldeten 
Peſtfall, worin hervorgehoben wird, wie nach 
einer ſehr eingehenden Unterſuchung unzweifel⸗ 
conſtatirt ſei, daß die Beulen ſyphiltiſche 

e ohne irgend ein Peſtſympton ſeien. 


Die in das Obſervationslokal übergeführten 
48 Mitbewohner Prokoffjeffs werden ſofort 


— Auf die geheimnißvolle Ermordung des 


Fürſt 
Krapotkin, der, wie bekannt, vorgeſtern ſeinen 


Wunden erlegen, fällt nun etwas Licht. Wie 
dem Berl. Tgbl. geſchrieben wird, ſtellt ſich 
jetzt heraus, daß ſie im engſten Zuſammen⸗ 


* 9 


2 * 2 2 3 r N 
R 8 N 


an 


hange mit den letzten revolutionären Ereig⸗ 
niſſen in Petersburg, Kiew und Charkow ſteht. 


Am verfloſſenen Dienftog find? nämlich in 
te 


Petersburg allen „hochgeſtellten“ Perſonen, ſelbſt 
den Miniſtern, ſogenannte „Proklamationen“ 
des „Central⸗Revolutions⸗Komitees“ zugeſandt 
worden. Außerdem iſt dieſe Proklamation 
in Hunderten von Exemplaren in der ganzen 
Stadt verbreitet worden, natürlich „von un⸗ 
bekannter Hand“. 
öffentlichen Kenntniß gebracht und zur Be⸗ 
herzigung für viele Andere“, daß Fürſt Kra⸗ 
potkin auf Befehl des erwähnten Komitees 
ermordet wurde. Es folgen dann die üblichen 
Drohungen, daß das Komitee mit der „Auf⸗ 
räumung gewiſſer Perſonen“ in gleicher Weiſe 
Ernſt machen werde. Die Beunruhigung in 
der ruſſiſchen Hauptſtadt iſt darüber ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſehr groß. Von der Charkower 
Polizeibehörde trifft inzwiſchen die Nachricht 
ein, daß alle ihre Bemühungen, die Spur des 
Attentäters zu entdecken, bis jetzt vergeblich 
waren und daß auch keine Ausſicht dazu vor⸗ 
handen ſei, wenn nicht ein glücklicher Zufall 
dazu beiträgt, des Mörders habhaft zu werden. 


Die Lehrlingsfrage. 

Aus den Kreiſen der Gewerbetreibenden ſind 
bei verſchiedenen Gelegenheiten Klagen über die 
Lehrlinge laut geworden; noch bei den Verhand⸗ 
lungen über die Wiederbelebung der Innungen, 
welche in zahlreichen preußiſchen Städten aus 
Anlaß eines Erlaſſes des Handelsminiſters ge— 
führt wurden, iſt mehrfach mit Recht darauf 
aufmerkſam gemacht worden, daß die ganze 
heikle Angelegenheit der gewerblichen Verhält- 
niſſe im Weſentlichen auf der Lehrlingsfrage 
baſire. Wenn man erſt das Lehrlingsweſen 
gründlich verbeſſert habe, ſo wurde von Vielen 
behauptet, ſo werde es auch mit dem ganzen 
Gewerbeſtande beſſer gehen. 5 

Einerlei, ob man nun die Bedeutung der 
„Lehrlingsfrage“ ſo hoch veranſchlagt oder nicht, 
ſicher iſt, daß das Lehrlingsweſen ſehr viel zu 
wünſchen übrig läßt. Die Zuchtloſigkeit, Rohheit 
und Verwilderung, welche eingeriſſen ſind, der 
Mangel an ernſtem Streben, an Fleiß, Aus⸗ 
dauer und Trieb nach Vervollkommnung, das 
ſind Erſcheinungen, welchen man im Gewerbs⸗ 
leben ſehr häufig begegnen kann. Allerdings 
it Manches zur Beſſerung geſchehen; eines- 
theils hat die Gewerbe-Ordnung eine Ab- 
änderung erfahren, welche es den Lehrlingen 
etwas erſchwert, die Lehre eigenmächtig zu ver- 
laſſen und etwa ſchon, nachdem die erſten noth- 
dürftigen Handgriffe erlernt ſind, den Geſellen 
zu ſpielen; andererſeits hat man durch obli- 
gatoriſche Fortbildungs-Schulen, durch Aus⸗ 
ſtellungen von Lehrlings-Arbeiten, durch Ver— 
anſtaltung von Unterhaltungs-Abenden für die 
Lehrlinge u. ſ. w., den Fortbildungstrieb der 
Lehrlinge anzuregen, Eifer und Strebſamkeit 
unter ihnen zu erzeugen und der Rohheit ent⸗ 
gegenzuarbeiten geſucht. Aber es bleibt noch 
freilich immer ſehr viel zu wünſchen übrig. 
Die Gründe dafür liegen nicht nur in den 
allgemeinen Zeitverhältniſſen, welche wir an 
dieſer Stelle wiederholt beleuchtet haben, alſo 
an dem Schwinden jeder Autorität, an der 
Selbſtüberſchätzung des Individuums, das ſich 
über alles erhaben dünkt und das liebe Ich 
als den Mittelpunkt der ganzen Welt betrachtet; 
ſie liegen ebenſo ſehr in beſonderen Verhält 
niſſen, für welche wir beſtimmte Claſſen mehr 
5 machen müſſen, als die Lehrlinge 
ſelbſt. 

Man kann tagtäglich Klagen über die 
Lehrlinge hören, und wir ſind, wie geſagt, 
weit entfernt, ſie für unberechtigt zu halten; 
im Gegentheil. Aber wenn die Lehrlinge ihre 
Schuldigkeit jo ſelten thun — thun denn die 
Eltern und Erzieher, thun die Lehrherrn ihre 
Schuldigkeit? Wenn es ſo viele ſchlechte Lehr⸗ 
linge giebt, giebt es denn keine ſchlechten Lehr⸗ 
meiſt er? 

Wir glauben kaum, daß dieſe Fragen im⸗ 
mer zu Gunſten der Eltern und Lehrherren 
beantwortet werden können. Gefehlt wird auf 
allen Seiten. Zunächſt liegt ein großer Ue⸗ 
belſtand darin, daß dem Gewerbeſtande heut⸗ 
zutage viele Elemente zugeführt werden, die 
für ihn nicht taugen, und daß er wiederum 
manche Kräfte nicht erhält, welche ſür ihn 
trefflich geeignet wäre. Der Handwerkerſtand 
rekrutirt ſich heute zu einem großen Theil aus 
Schichten der Bevölkerung, welche unter ihm 
ſtehen. Das iſt vom Uebel; wenn dieſer An⸗ 
drang aus den untern nach den obern Schich⸗ 
ten minder ſtark wäre, könnte man ihn billi⸗ 
gen, denn das Aufwärtäftreben iſt ja an ſich 
ganz hübſch; in ſeiner Allgemeinheit aber und 
in Verbindung mit der Whatſache, daß der 
eigentliche Gewerbeſtand ſeine Söhne nur noch 
ſelten Handwerker werden läßt, ſondern ſie 
auch zu „etwas Höherem“ beſtimmt, wirkt der 
Andrang verderich. Er führt den Gewerbe⸗ 
treibenden Lehrlinge zu, welche mit ungenü⸗ 
genden Kenntniſſen verſehen und zuweilen auch 
in der ſittlichen Erziehung vernachläſſigt ſind; 
er drückt die Stellung des deutschen Hand⸗ 
werks für die Zukunft herab. Denn zum Ge⸗ 


Es wird in derſelben „zur 


werbetreibenden gehört ſchon längſt und wird 


in Zukunft noch mehr gehören eine mehr als 
elementariſche Bildung, eine ſtrenge Führung, 
angemeſſene Lebensformen; das alles kann 
ſich ein Lehrling aus andern, unteren Schich⸗ 
ten vielleicht durch ernſtes, andauerndes Stre⸗ 
ben aneignen, ſobald ſich aber das Gros der 
Lehrlinge aus ſolchen Schichten rekrutirt, wird 
der größte Theil der Lehrlinge in dieſer Hin⸗ 
ſicht zu wünſchen übrig laſſen. 

Mit dieſer Verſchiebung der Stände nach 
oben hin hängt zuſammen der Leichtſinn, 
mit welchem bei der Wahl des Berufs ver⸗ 
fahren wird. Ein Knabe von 14— 16 Jahren 
wird nur ſelten in der Lage ſein, ſich für 
einen Beruf beſtimmt zu entſcheiden; dazu fehlt 
ihm einestheils die Selbſtkenntniß und die 
richtige Beurtheilung ſeiner Fähigkeiten und 
Kräfte, anderntheils auch die Kenntniſſe der 
Anforderungen, welche die einzelnen Berufs⸗ 
arten an die Leiſtungsfähigkeit ſtellen; herrſcht 
ja doch in der Schule eine merkwürdige Gleich⸗ 
gültigkeit gegen alle Vorgänge im Gewerbs⸗ 
leben. Es müſſen alſo die Eltern und Er⸗ 
zieher die Wahl des Berufs übernehmen und 
ſorgfältig prüfen, wozu der Knabe ſich eignet 
und welche Ausſichten das betr. Gewerbe 
bietet. Aber mit welchem Leichtſinn wird dieſe 
Prüfung vielfach vorgenommen! Statt alle 
Anlagen und Neigungen des Knaben genau 
zu erwägen, entſcheidet man ſich vielfach nach 
reinen Zufälligkeiten, etwa danach, für welche 
Gewerbe Lehrlinge geſucht werden und welche 
Meiſter man gerade kennt. Wie viele ver— 
fehlte Carrieren kommen nicht auf Rechnung 
dieſer Leichtfertigkeit von Eltern und Erziehern, 
und wie mancher Lehrling mag durch ſolche 
Leichtfertigkeit zu einer unnütz, widerwillig und 
nur zum Aerger des Meiſters verbrachten 
Lehrzeit gekommen ſein, während er am rechten 
Platze mit Luſt und Eifer und darum auch 
mit Erfolg gearbeitet hätte? 

Endlich zeigt ſich dieſer Leichtſinn aber auch 
bei der Auswahl des Lehrmeiſters, ſonſt 
könnten nicht immer noch Meiſter, welche das 
ihnen übertragene Lehramt nur zu ihrem Nutzen 
ausbeuten, Lehrlinge finden. Und ſolcher 
Meiſter giebt es leider genug; die Novelle zur 
Gewerbeordnung hat zwar der ſchamloſeſten 
Ausbeutung der Lehrlinge auf Koſten ihrer 
Geſundheit ein Ziel geſetzt, aber noch immer 
giebt es Lehrherren, welche ſich nicht im 
Geringſten darum kümmern, ob ihre Lehrlinge 
eine gründliche Ausbildung in ihrem Fache 
erhalten. Ob die jungen Leute eine allſeitige 
Ausbildung in ihrem Gewerbe erhalten, welche 
fie einſt befähigt, ſich als Gehilfen mit Ehren 
durch die Welt zu finden, ob ſie ſich an gute 
Sitten gewöhnen und auch außerhalb der Werf- 
ſtätte ſich ordentlich betragen, ob fie ihre Frei— 
ſtunden in geeigneter Weiſe verbringen und 
auch bei der Erholung immer in den rechten 
Grenzen bleiben, das iſt ihnen ziemlich gleich— 
giltig; wenn ſie nur die Arbeitskraſt des 
Lehrlings für ſich gehörig ausnutzen können, 
ſo ſind ſie ſchon zufrieden. 

Mit einem Worte: ſie betrachten das 
Lehrverhältniß nicht als einen Vertrag, welcher 
ihnen neben den Rechten auch ernſte Pflichten 
auferlegt, vor allen die Pflicht, erziehend 
auf die Lehrlinge einzuwirken; ſondern ſie 
ſehen die Lehrlinge als eine billige Arbeits- 
kraft an, von der ſie Vortheil ziehen können, 
um die ſie ſich aber nicht weiter zu bekümmern 
brauchen. 


Provinzielles. 


Marienwerder. (Weſtpreußiſcher Kre⸗ 
ditverein.] Nach dem in der letzten General- 
Verſammlung des weſtpreußiſchen Kreditver⸗ 
eins erſtatteten Geſchäftsbericht hat das ver⸗ 
floſſene Geſchäftsjahr für den Verein einen 
ruhigeren Verlauf genommen, als das Vor⸗ 
jahr, welches nicht unerhebliche Verluſte brachte; 
zur ſukzeſſiven Begleichung derſelben iſt auch 
in dieſem wie im Vorjahre ¼ des Reinge⸗ 
winns eingeſtellt. Das Wechſelgeſchäft hat 
das Vorjahr nicht erreicht und es iſt deßhalb 
ein geringerer Gewinn erzielt worden. Dem 
gegenüber ſteht ein Erſparniß an Depoſiten⸗ 
Zinſen, ſo daß für die Antheilshaber neben 
den ſtatutenmäßigen 4 pCt. Zinſen eine Di⸗ 
vidende von 3 pCt. feſtgeſtellt werden konnte. 
Der Geſammtumſatz hat im Jahre 1878: 
8.009 167 Mk. 95 Pf., 1176 143 Mk. 35 Pf. 
weniger als im Vorjahre betragen. 

Kulm, 26. Februar. (Bauthätigkeit.) 
An dem neuen Stadttheile, den die hieſigen 
Unternehmer Schmidt und Wolff vor dem 
Graudenzer Thore bereits in Angriff genom⸗ 
men haben, wird trotz Froſt und Kälte rüſtig 
weiter gearbeitet. Es ſind täglich gegen 40 
Arbeiter mit dem Planiren und Ausſchachten 
der Fundamente beſchäftigt. Es ſollen auf 
dem Terrain von ca. 17 Morgen gegen 30 
neue Häufer aufgeführt werden mit dazu ge⸗ 
hörigem Vorder⸗ und Hintergarten. An die⸗ 
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ſen Stadttheil wird ſich zugleich ein Park an⸗ 


ſchließen, der dem öffentlichen Verkehr die. | 


nen ſoll. (D. 8.) 


Mohrungen, 25. Februar. [Eifenba 8 
Infolge eines Schreibens des 920 bern 
ſidenten faßte die geſtrige Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung den Beſchluß, zum Bau der 
Sekundärbahn Güldenboden⸗Mohrungen⸗Allen⸗ 
ſtein 40 000 Mk. von Seiten der Stadt als 
Beihülfe bereit zu ſtellen. 


Goldap, 27. Februar. Vergiftung. Eine 
ganze Familie, Mann, Frau und and, ſind 
ziemlich bedenklich erkrankt in Folge des Ge⸗ 
nuſſes von Schwarzſauer, in welchem während 
längerer Zeit ein neuſilberner Löffel ge⸗ 


ſteckt hatte. 


Lokales. 


Strasburg, 28. Februar 1879. 


e Contraft: Unſitte u. Unglück. Wie an 
vielen Orten am ſogenannten Aſchermittwoch 
noch mancherlei Unſitte getrieben wird, fo 
geſchah am 26. Febr. auch Aehnliches im 
benachbarten Dorfe S. Der Aſchermittwoch⸗ 
Bettelgang wurde abgehalten. Zwei Schul⸗ 
knaben — denen dieſes Treiben beſſer zuſagte, 
als dem nachmittägigen Religionsunterrichte 
beizuwohnen — zogen einen Schlitten, über 
welchen ein Bettlaken geſpannt und das ent- 
ſprechend durch rothe und blaue Bänder aus⸗ 
ſtaffirt war. Ihnen folgte ein Mann und ein 
Weib, anſcheinend in Verkleidung — erſterer 
mit einem tüchtigen Bettelſacke; hinterdrein 
lärmend eine Kinderſchaar verſchiedenen Alters. 
So ging der Zug von Haus zu Haus. Das 
Verbot des Bettelns, zumal des Verwendens 
ſchulpflichtiger Kinder dazu, ſcheint den Leuten 
ſchwerlich bekannt zu fein. — Während ſolcher 
Weiſe die Unſitte in fröhlichſter Laune ſich 
kundgab, eilte vom entgegengeſetzten Ende der 
Dorfſtraße händeringend ein anderes Weib 
daher unter dem herzdurchdringenden Rufe: 
„O möj Boze, moj Boze!“ Soeben hatte 
die Dreſchmaſchine im Gute die 16jährige 
Tochter dieſer Frau erfaßt und ſie ſofort todt 
niedergeſtreckt. — Ob die Verunglückte hat die 
Verbindungswelle überſteigen wollen und ob 
dieſe mit der vorſchriftsmäßigen Verſicherung 
verſehen war, wird die nähere Unterſuchung 
der Sache ergeben. 

— Verunglückt. Am 26. d. Mts. verun⸗ 
glückte die 14jährige Inſtmannstochter V. Szy⸗ 
manski zu Swierezyn in Folge jugendlichen 
Leichtſinns derartig bei der Dreſchmaſchine, daß 
ſie uach wenigen Minuten den Geiſt aufgab. 
Sie wollte nämlich über die eiſerne Welle des 
Roßwerkes ſteigen, wurde jedoch erfaßt und 
durch einen Zwiſchenraum von 1 ½ Fuß zwiſchen 
Erde und Welle rückwärts um dieſelbe mehrere 
Male herumgeſchleudert, jo daß, als die Ma- 
ſchine zum Stehen gebracht war, verſchiedene 
Brüche an den Armen, am Hinterkopfe und 
an dem Bruſtkaſten conſtatirt wurden, die einen 
ſchnellen Tod herbeiführten. (Das oben er- 
wähnte Unglück erſcheint hiernach aufgeklärt 
und Niemanden eine Schuld zu treffen. D. Red.) 

— Zerſtörungswuth. Ein Vauer in der 
Nachbarſchaft beredete einen jungen, durch ſeine 
Raufluſt berüchtigten Menſchen, indem er ihm 
50 Pf. ſchenkte, in den Krug des Gaſtwirths 
Gr. zu gehen und dort Alles zu demo⸗ 
liren, was der Raufbold auch ausführte. Er 
ging in die Gaſtſtube, trank einige Schnäpſe 
und begann dann ſein Zerſtörungswerk. Der 
Gaſtwirth ſelbſt war nicht zu Haufe und feine 
Frau ſchrie vergebens um Hilfe. Die anwe⸗ 
ſenden Bauern freuten ſich des Spaßes, bis 
auf Veranlaſſung des Ortsſchulzen der Wüthende 
gefeſſelt und in Sicherheit gebracht wurde. 
Der Herr Staatsanwalt wird ihm die Zer⸗ 
ſtörungsluft für einige Zeit nehmen. 

— Wie ſchwer es hält, aus Rußland heraus⸗ 
zukommen, hat dieſer Tage eine in Lodz ſich 
aufhaltende Thorner Dame erfahren müſſen. 
Dieſelbe beantragte am 11. Februar bei dem 
Polizei⸗Amte in Lodz die Ausfertigung der 
Beſcheinigung, welche zur Erlangung des Viſums 
des deutſchen General⸗Conſulats in Warſchau 
erforderlich iſt. Der betr. Beamte verweigerte 
ihr aber dieſe Beſcheinigung und bemerkte: 
„Unſer Kaiſer hat uns noch nichts befohlen 
und die Deutſchen haben uns nichts zu be⸗ 
fehlen.“ Die Dame ſchickte nun ihren Paß 
ohne die Beſcheinigung an das General-Confulat, 
erhielt ihn aber mittelſt Schreibens vom 
14. Febr. mit dem Bemerken zurück, daß das 
Viſum nur gegen Einſendung der unbedingt 
erforderlichen ruſſiſchen Beſcheinung und gegen 
Erlangung einer Gebühr von 1,50 M. ertheilt 
werden könne. Dieſer Beſcheid gelangte am 
16. Febr., einem Sonntag, an welchem die ruſſi⸗ 
ſchen Kanzleien geſchloſſen ſind, in die Hände der 
Adreſſatin. Sie konnte alſo erſt am folgenden 
Tage ihren Antrag auf Ertheilung der Be⸗ 
ſcheinigung bei dem Polizei⸗Amte in Lodz 
wiederholen und erhielt dieſelbe nunmehr au 
natürlich gegen einen Rubel Gebühr und 
die üblichen Grobheiten. Nun, ſollte man 


meinen, war alle Noth zu Ende; das Viſum 
wird ſchnell beſorgt ſein und dann kann die 


e 
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Reife nach Deutſchland erfolgen. Aber weit 
gefehlt! An demſelben Tage noch, am 17. Febr. 
wurde der Paß mit der Beſcheinigung an das Ge⸗ 
neral⸗Conſulat nach Warſchau abgeſandt, am 24. 

br. wurde er dortglücklich viſirt, u. am 27. Febr. 

üh, alſo nach Ablauf der vorgeſchriebenen 
48ſtündigen Uebertrittsfriſt, traf er in Lodz 
ein. Das Viſum war alſo werthlos und das 
Spiel konnte von Neuem beginnen! Ob die 
Dame doch noch ſchließlich nach Deutſchland 
kommen wird, wiſſen wir nicht; wir fragen 
aber: was macht nun in ſolchem Falle ein 
armer Reiſender oder ein Geſchäftsmann, 
welcher eine Reiſe nicht wochenlang verſchieben 
kann? 


Vermiſchtes. 


„Die „M. Z.“ bringt folgende Mittheilung 
über eine unerhörte Brutalität: Die in voriger 
Woche von London in Bremerhaven ange- 
kommene Mannſchaft des Bremer Schiffes 
„Hedwig“ berichtet, daß der Schiffsjunge Fenne⸗ 
kohl aus Vegeſack eines Tages wegen eines 
geringen Vergehens vom Capitän Warncken 
und dem erſten Steuermanne nackt am Kopf⸗ 
ſpill feſtgebunden worden ſei, ſo daß er platt 
auf dem Deck lag, und daß er ſo drei Tage 
trotz der Kälte gelegen habe. Am Abend des 
dritten Tages habe ihm der Captän auf die 
Nachricht, der Junge ſei noch am Leben, anſtatt 
den Halbentſeelten losbinden zu laſſen, noch 
einen Fußtritt gegeben und ihn noch bis zum 
anderen Morgen 8 Uhr liegen laſſen, um 
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welche Zeit der Unglückliche bereits verſtorben 
war. Die Behörde wird ſicher dieſe Angelegen⸗ 
heit einer eingehenden Unterſuchung unter⸗ 
werfen und die Schuldigen zur Verantwortung 
ziehen. 

Vor einigen Tagen fand in Bremen eine 
Verſammlung von Handelskammer⸗Delegirten 
zur Berathung der Petroleumfrage ſtatt. Die 
Beſchlüſſe gingen im Weſentlichen dahin, daß 
Alles geſchehen ſolle, damit das Petroleum in 
Zukunft wieder wie früher frei von Säuren 
und ſchweren Oelen ausfalle, und geringe 
Qualitäten nicht mehr nach Europa verſchifft 
werden, der Conſument alſo wieder die gewohnte 
frühere gute Qualität erhalte. Zur Ausführung 
dieſer Beſchlüſſe ſoll eine ſtändige Commiſſion 
mit dem Sitze in Bremen gebildet werden, der 
drei Mitglieder von Bremen, zwei von Ant⸗ 
werpen und je ein Mitglied von Hamburg, 
Holland und den Oſtſeehaͤfen angehören ſollen. 
Man kann nur wünſchen, daß die gefaßten 
Maßnahmen von Erfolg begleitet ſein möchten. 

Die Hochzeits⸗Geſchenke, welche der Prinz 
Carl von Preußen ſeiner Enkelin, der Prinzeſſin 
Luiſe Margarethe, verehrt hat, werden als 
beſonders reich geſchildert. Es waren dies 
ein Schmuck von Türkiſen mit Brillanten und 
ſchwerer goldener Kette, dazu ein Stern von 
Brillanten mit einem Saphir in der Mitte und 
ein goldenes Armband mit drei großen grauen 
Perlen. Dieſen wahrhaft königlichen Geſchenken 
war eine ſehr bedeutende Summe in Baar 
beigefügt. Vom Kaiſerpaar erhielt die Prin⸗ 


——— . 


Zeſegraphiſche Nörſen · Deyeſche 


Berlin, den 1. März 1879. 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 
Polniſche Pfandbriefe 5% 
do. Liquid. Pfandbriefe 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 
do. do. 470 
Kredit⸗Actien Wan 
Oeſterr. Banknoten 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. s 
April⸗Mai 
Sept.⸗Okt. 
loco . 
April⸗Mai 
Mai⸗Juni 
Sept.⸗Okt. 
April-Mai . 
Sept.-Dkt. . 
loco . 8 
April-Mai . 
Mai⸗Juni 8 
Diskont 4% 
Lombard 5% 


Meizen: 
Noggen: 


Nübst: 
Spiritus: 


128,00 
58,50 
60,80 
51,40 
52,40 
52,60 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 1. März 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 53,00 Brf. 
März 53,00 „ 
Frühjahr 53,75 „ 


52,50 
53,25 


52,75 Gld. 52,75 


7 


7 


der „Strasburger Zeitung.“ 


Berlin, 1. März. Reichstag. Auf die 
Interpellation Thilenins betreffend die Peſt, 
erwidert der Reichskanzleramts⸗Präſident. 
Er giebt eine hiſtoriſche Darlegung der That⸗ 
ſachen ſeit dem Auftauchen der Seuche. Außer⸗ 
halb des Cordons ſei noch kein Peſtfau vor⸗ 
gekommen. Der in den letzten Tagen gemel⸗ 
dete Petersburger Fall ſei amtlich nicht als 
Peſtfall betrachtet, ob das den Thatſachen ent⸗ 
ſpreche darüber ſtehe der Reichsregierung kein 
Urtheil zu. Dieſelbe beobachte die höchſte Sorg⸗ 
falt und Vorſicht und habe alle erforderlichen 
Maßregeln getroffen. Wenn der Petersburger 
Fall wirklich kein Peſtfall wäre, daun dürfe 
man hoffen daß es gelungen fei, die Krank⸗ 
heit zu localiſiren, doch werde dies die Regie⸗ 
rung nicht ſicher machen, dieſelbe werde ihre 
Bemühungen nach allen Richtungen fortſetzen. 
Die Einrichtung einer internationalen Seuchen⸗ 
Commiſſion entſpreche den Abſichten der Re⸗ 
gierung. Dieſelbe hoffe, daß ſie es ihrerſeits 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Bäckermeiſter Ferdinand 
und Friederike Radtke'ſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück Nro. 19 Leibitſch 
beſtehend aus Wohnhaus zum jähr⸗ 
lichen Nutzungswerthe von 45 Mk., 
aus 25 a 50 qm Hofraum mit Garten 
und 56 a 20 qm Acker zum Rein⸗ 
ertrage von 2 Mk. 1 Pf. ſoll 

am 17. März 1879, 
5 Vorm. 10½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs— 
zimmer im Wege der Zwangs-Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 6. Januar 1879. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Kaufmann Conſtantin 
und Franzisca Pietrykowski'ſchen Ehe⸗ 
leuten gehörige Grundſtück Nr. 20 
Rubinkowo, beſtehend aus Wohnhaus 
zum jährlichen Nutzungswerthe von 
45 Mk. mit Stall und Scheune und 
aus Acker, Wieſe, Hofraum mit 4 ha 
15 a 40 qm zum Reinertrage von 
12 Mk. 96 Pf. ſoll 

am 27. März er., 
Vormittags 10½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Directorial⸗ 
Zimmer im Wege der Zwangs-Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 27. Januar 1879. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Sub haſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Caſimir und Marianna 
v. Mioducki'ſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück Nr. 1 Borowno, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe und einem 
Einwohnerhauſe mit zuſammen 174 Mk. 
jährl. Nutzungswerthe nebſt Scheune, 
Stall und Schafſtall, ſowie aus Acker, 
Wieſe, Weide, Hofraum und Garten, 
mit einer Geſammtfläche von 74 ha 
43 a zum Reinertrage von 621 Mk. 
27 Pf. ſoll 
am 31. März er., 
Vorm. 10 ½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
immer im Wege der Zwangs ⸗Voll⸗ 
eckung verſteigert werden. 8 
Thorn, den 27. Januar 1879. 
Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Pferdemarkt 


in Thorn, 
Donnerſtag den 6. März 1879. 


Ich warne davor, dem Patent⸗ 
Schuhmacher Auguſt Behrent von 
hier etwas zu borgen, da ich für ihn 
nicht hafte. 
Strasburg, den 28. Februar 1879. 
Marianna Behrent. 


Güter⸗Kaufgeſuch. 
Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 
ten und Güter jeder Größe, ſowie 
5 Verpachtungen erbittet An⸗ 
ſchläge die Güter-Agentur 
Theodor Kleemann, 
gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. 


Se 


zeſſin ein Brillantdiadem, ähnlich dem, wie es 


bei den Hochzeiten im vorigen Jahre die 
Prinzeſſinnen empfingen. 


an nichts habe fehlen laſſen. 


— . 

Zur Faftenzeit 

empfehle: Friſche ausgeweidete Seeſiſche: 
(Schollen) pr. Kiſte 9 Pfd. netto M. 3—3,30, 3 K. 60 Pf billiger. Fr. Natives⸗ 
Auſtern pr. 10 Pfd. K. ca. 75 St. 5 Mk., 3 K 60 Pf. billiger. Neue geſalz. He⸗ 
ringe: holl. Vollh. 10 Pfd. F. ca. 25 St. 3 M., norweg. Flohm⸗Fetth. 10 Pfd. F. ca 
50 St. 2 M. 50. Delicateßh. 10 Pfd. F. ca. 200 St. 2 M. 50. Brab. reife Sardellen 
10 Pfd. F. 7 M 50, 4 Pfd. F. 4 M. Marinirte Fiſche: Ruſſiſche Sardinen 10 Pfd. 
F. ca. 150 St. 2 M. 80. Rollheringe (Fiſchroulade ohne Gräten) 10 Pfd. F. 4 M., 
holl. Vollh. 10 Pfd. F. 3 M. 50. Bratheringe 10 Pfd. Doſe 4 M. 50, 5 Pfd. Doſe 
2 M. 80, Seezungen od. Schellfiſche 10 Pfd. D. 5 M., 5 Pfd. 3 M. Neunaugen od. Aal 
in Gelee 10 Pfd. D 7 M., 5 Pfd. D. 4 M. Alle geſalz. u. mar. Fiſche bei Abn. von 
3 F. 60 Pf., 6 F. 1 M. 80 billiger. Pa. Elb⸗Caviar in Fäſſern A netto 8 Pfd. 13 M., 
4 Pfd. 7 M., 2 Pfd. 5 M. Hummer (nur Scheeren und Schwänze) in Doſen a 1 Pfd. 
netto Fleiſch, pr. 9 Dof. zujam. 9 M. 5 D. 5 M. 50, 27 D. 25 M. 50. Lachs 10 Doſ. 
a 1 Pfd. zuſam. 11 M. 50, 5 D. 6 M., 30 D. 33 M. Franz. Oelſardinen 10 Pfd. P., enth. 
„ / D. zuſam. 11 Mk., 5 Pfd. enth. / %/, zuſam. 6 M. 30. Geräuch. Fiſche: 
Speckflundern 10 Pfd. Kiſte 3 M. 40, Speckbücklinge 10 Pfd. K. 3—3¼ M., geräuch. Aal 
8 Pfd. netto 10 M. 40. Getrockneten Stockſiſch oder Flachſiſch pr. 9¼ Pfd. netto 
4 M. 20. Fetter Limburger Käſe Kiſte 9 Pfd. netto 3 M. 50, 3 K. 90 Pf., 6 K. 
2 M. 40 billiger. Von den Artikeln, welche theilbar ſind, können auch verſchiedene in 
einem Sortiment beſtellt werden. Sämmtliche Notirungen verſtehen ſich zollfrei und 
franco per Poſt nach jedem Orte Deutſchlands gegen Nachnahme. Emballage u. Preis⸗ 
liſten gratis. Ich ſende nur beſte friſche Waare und nehme nicht convenirende Qualitäten 


gegen Nachnahme zurück. 
A. L. Mohr. 


Güter⸗Verpachtung! 


Die der Frau Fürſtin Maria Oginska gehörigen, im Kreiſe Berent, Reg. 
Bez. Danzig, 9 Kilometer von der Eiſenbahaſtation Pr. Stargardt belegenen Rittergüter 
Locken und Janin ſollen im Wege der Submiſſion auf 18 Jahre vom 1. Juli 1879 bis 
dahin 1897 anderweitig, entweder zuſammen oder getheilt, verpachtet werden. 

Das Gut Locken enthält: 

516 Hektar 7 Ar 60 [Meter nutzbare Fläche 
1868 % , N. „ 60 „ Waſſerflächen 
, „ Hof, Bauſtellen und Wege 
Zuſ. 688 Hektar 04 Ar 50 [Meter. 
Das Gut Janin enthält: 
403 Hektar 58 Ar 70 [Meter nutzbare Fläche 
Bi NO „ Waſſerflächen 
r „ Hof, Bauſtellen und Wege 
Zu. 419 Hektar 00 Ar 60 Meter. 

Wegen Beſichtigung der Güter wollen ſich die Herren Bewerber an den Unterzeich⸗ 
neten wenden. 

Die Pacht⸗ und Submiſſions⸗Bedingungen ſind im hieſigen Amtsbureau an den 
Wochentagen zu jeder Zeit einzuſehen, auch werden Abſchriften gegen Erſtattung der 
Copialien ertheilt. 

Die Eröffnung der eingegangenen Oſſerten, welche mit der Aufſchrift: „Pacht⸗ 
Offerte für Locken“ zu verſehen ſind, erfolgt am 


1. April 1879 Nachmittags um 3 Uhr 


in Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber. 
Schloß Jablonowo Weſtpr. (Eiſenb.⸗Stat.), den 28. Dezember 1878. 


Der General-Wevollmächtigte. 
irlam. 


Künstliche 


Zähne und Gebisse, / 2 5 


auch heilt u. plombirt kranke 
Zühne 


H. Schneider, 


Thorn, Brückenstrasse. 


Berliniſche Lebens-Verſicherungs-Geſell 


ndet 1836. 


Geg 
Verſicherungs⸗Capital ult. 1877 Mk. 89,879,267. 
* le apital. . ult. 1877 Mt, 24,107,556 gleich 26,9 fo des verſicherten 
itals. 
Der im Jahre 1879 an die mit Anſpruch auf Dividende Verſicherten 
vertheilende Gewinn für 1874 ſtellt ſich auf ME, 392,000, die n 
umme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 1 ß 
x vertheilende Dividende von 25 12 wird den Berechtigten auf e im 
ahre 1879 zu leiſtenden Prämien in Anrechnung gebracht. 1401 
Die Dividende pro 1880 beträgt vorausſichtlich 26 % der 1875 gezahlten Prämien. 
5 1881 = 8 28 % 1876 = 4 
* 1882 * * 30 % 1877 = * 
Berlin, den 28. December 1878. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt. 


Weitere Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt auch werden Anträge auf Ber- 
ſicherungen entgegengenommen von der Haupt⸗Agentur zu Thorn 


Carl Neuber, Reichsbank⸗Taxator. 


Schellfiſche, Dorſch, Caubliau, Seezungen 8 


Dampf Chocoladen -Fahrik 


von 


JULIDS BUCEMANN 


in Thorn und Bromberg 
empfiehlt ihre 


Cacao -Fabrikate 


unter Garantie der Reinheit. 


Cacao ⸗Caſſee. 
Geſundheits⸗Chocolade, 
ſüß und bitter, ohne Bei⸗ 
miſchung von Gewürzen. 
Jagd⸗ und Reiſe⸗Choco⸗ 
lade in kleinen Päckchen 
und Cartons. 
Chocoladen⸗ Pulver in 
verſchiedenen Qualitäten. 
Vanille⸗ und Gewürz⸗ 
Chocoladen von 1 bis 
3 Mark pro Pfd. 
Bruch⸗ oder Krümel: 
Deſſert⸗Chocoladen mit Chocolade à Pfd. 1 Mk. 
und ohne Füllung. und 1 Mrk. 20 Pf. 


Vanille 


in Schoten und mit Zucker gerieben. 


Entölten Cacao⸗ Puder 
aus beſtem, ſauber ver⸗ 
leſenen und reinem Cacao 
bereitet. 

Cacao in Tafeln, 1, 2 und 
4 Tafeln im Pfunde. 

Cacao ⸗Schaalen, a Pfd. 
40 Pf. Zur Bereitung eines 
wohlſchmeckenden Thee's, 
beſonders für Homöopathen 
an Stelle des Caffee's. 

Racahout, ſehr nahrhaft 
für Kinder. 


Die Baumſchule; Waldau-Grembocz 


offerirt geſunde und kräftige Obſtbäume in vorzüglichſten Sorten. 


Hochſtämmige Kronenbäume . a St. 1 % 20 bis 1.4502. 
Geformte Zwerg bäume — 50 1 — 


Obſt⸗Sträucher, als: 


Himbeeren, großfrüchtig. a St. 20 , 100 St. 18 4. 
Johannisbeeren, großir. . r 5 98 
er nie NE Be. © 05, 5 . 88 = 
Preiſelbeeren, amerilaniihe . . . .» 50 . „ 48 
Erdbeeren, engliſche, großfrüchtig . . 100 St. 3 4, 1000 28 
Roſen, vorzüglichſte Hybriden: 
hochſtämmig 1—1½ mfr. 2 St. 1-2 4, 
niedrig, veredelt oder wurzelächt + Ye 
Zierbäume und Sträucher zu angemeſſenen Preiſen. 
C. F. Georgi. 
Komisches 
Neuestes Duett 
von 


CARL KUNTZE: 
Die Steuerreformer 


Guter Rath für jeden Magistrat. 


Humoristisches Duett für Tenor und Bass mit Klavierbegleitung 


componirt von 


C. KUNTZ E. 
Op. 303. Preis Mk. 2.50. 
Gegen Einsendung des Betrages versende franco. 
P. J. Tonger's Musikverlag 
Cöln am Rhein. 


nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 


ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Pech ge 


. . namentlich in Provinzial⸗ 


Für den Betrieb durch Pferde 
oder Ochſen die berühmteſten 
Dreſchmaſchinen und dabei die 
einfachſten, beſten und billigſten 
welche es giebt. Die zweiſpänni⸗ 
gen u. größeren können mit ſelbſt⸗ 
thätiger Reinigung gelief. werden. 


Deren größte Sorte per Stunde 
600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 
Betriebskraft erfordern als alle an⸗ 
deren, faſt keine Abnutzung haben 
u. auf fünf Längen verſtellbar ſind. 


Deren größte Sorte ſtündlich drei⸗ 
ßig Centner Rüben ſchneidet und 
ſo konſtruirt ſind, daß man nach 
jahrelangem Gebrauch nur die 
Meſſer zu ſchärfen braucht. 


Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
ſtumpf werden können, derenkleinſte 
Sorte ein Kind betreiben kann, 
mit welchen Hafer, Gerſte, Roggen, 
Mais und Bohnen gleich gut ge⸗ 
ſchrotet werden kann; mit der 
kleinſten 1 Centner ſtündlich 


i 1: 25 iligkreuzg. 12b. 16. 
Moritz Weil Jun., Maſchin.⸗Fabrik, Frankfurt M. Pa No. 21. 
Agenten erwünſcht wo ich noch nicht vertreten bin. ug 


Zur Beachtung. Weil's Dreſch⸗Maſchinen 


Ein Torflager von 15 bis 20,000 | Für ein, zwei, drei, vier u. ſechs Pferde oder Ochſen. 
Klafter Inhalt beabſichtige ich im Von 350 Rm. an 
Ganzen oder auch in kleinen Parzellen fertig zum Dreſchen 


zum Ausſtich zu verkaufen, und iſt > ER g 
Weil's Pat. Hückling⸗Maſchinen. 


eine Wieſenfläche circa 50 Morgen 
Für Grünfutter u. Dürrfutter v. Rm. 54 an. 


groß. Der Torf liegt gleich oben 
Neue Rübenſchneidemaſchinen 


und hat nur 6 bis 8 Zoll Abraum. 
Teiſtungen 3000 Pfund ſtündlich. Von Rm. 54 an. 


3. B. find im vorigen Jahre von 
Patent⸗Schrot⸗Mühlen 


17 Ruthen 191 Klafter geſtochen; 
wird der Torf nicht gleich vom Orte 
abgeholt, ſo kann derſelbe auch vom 
Platz per Kahn verladen werden. Der 
Transport per Achſe nach dem Bahn⸗ 
hof Bergfriede koſtet 75 Pf. die 
Klafter. Der Käufer kann den Torf f 
auch in Klaftern kaufen und zahlt Leiſtungen von 1 bis 8 Ctr. ſtündlich. 
3 Mark für jede Klafter, die er ſelbſt Preis Rm. 30 an. 
ſtechen läßt. Arbeitskräfte zum Stechen 
ſind hier genügend vorhanden. 
Bergfriede, per Bahnſtation Berg⸗ 
friede, den 12. Januar 1879. 
J. Sieg. 


= Lin Wunder der Industrie = 
Höchſt wichtig für Händler. 

Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 

eine prachtvolle Uhrkette 
aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 
7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge- 
genſlände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Gefdenken eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 

NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 

Niemand verſäume von dieſer noch 


> gaiſerlic Deutice Bott. 45 
Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien- Gesellschaft 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg m New⸗York, 


50 Hüvre aulaufend. 

Lessing 5. März. Silesia 19. März. Herder 2. April. 
Wieland 12. März. Suevia 26. März. Frisia 9. April. 

von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend, Morgens. 


Boiigen Hamburg n Weſtindien, 


Hävre anlanfend, 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der Weſtküſte Amerikas 
Saxonia 7. März. Teutonia 21. März. Bavaria 7. April. 
| regelmäßig am 7. und 2L, jeden Monats. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


zu machen. 


3, Mastri-Anssellung — Berlin 


findet am 14. und 15. Mai 1879 


in den Hallen der Viehmarkt⸗Aktiengeſellſchaft daſelbſt ſtatt. 
Anmeldungsformulare und Programme ſind vom Bureau der Aus⸗ 
ſtellung, Klub der Landwirthe, Berlin N., Dorotheen⸗ 
ſtraße 95/96, zu beziehen. 
Schluss der Anmeldungen am 1. April 1879. 


Doppelte (ital.) Buchführung und 


H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 
Mau wolle genau auf meine Firma 
achten. . 


Apotheke Culmsee, 
IB. IItz. 


hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie: 


0 ee er 7 

2 U I ’ Iz. 0 U | 1 

ere, e amt kaufm. Correſpondenz. 

Lager. 2 a Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inſtitut nicht 
Anilinfarben beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 


licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 
Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugejandt. BE 


Unſeren geehrten Abnehmern zeigen hierdurch ergebenſt an, daß wir 
nun auch alle Sorten 


Damenkober u. Papierkörbe 


in Esparto, Palmblatt und Rohr liefern. 

Gleichzeitig bemerken, daß wir Anfang März auch bereits Kinderwagen 
auf ganz vorzüglich gut gearbeiteten Untergeſtellen, deren Bezug für unſere 
Provinz von hier viel vortheilhafter iſt, als von London und Brandenburg, 
zu ſehr billigen Preiſen verſenden. 


Preiscourante gratis. 
2 «Pf > 0 ) 
Die Weſtpceubiſche Korbwaaten-Alanufaelur 


G. Kuhn & Sohn 


in Graudenz. 


Den geehrten Garten- und Gutsbeſttzern 


von Thorn und Umgegend empfiehlt ſich zum 


Anlegen neuer Park- und Garten-Anlagen, 


Verändern beſtehender älterer Anlagen in engl., franzöſiſchen oder ſonſt den 
Gebäuden ꝛc. entſprechendem Styl nach bewährter Methode; zum Schneiden der Formbäume, 
Wein, Beerenobſt u. ſ. w. Zeichnungen und Pläne werden geſchmackvoll angefertigt. 


Waldau, b. Thorn. . 
6. F. Geor gl, Obergärtner. 


Wapnoer Gypsmehl 


giftfrei) mit genauer Gebrauchs + Unweijung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
in Päckchen a 10 Pf. 


Wichlig für jede Hausfrau iſt 
S. Mennicke’s 


Trockenhefe (Bacpulver) 


anſtatt der Preßhefe und Bärme anzu⸗ 
wenden, weil praktiſcher, ſchneller und 
ſicherer damit zu backen, daſſelbe nie 
verdirbt und das Gebäck ſicher gera⸗ 
then muß. 

Preis pro Pfd.⸗Packet 1 Mark, pro 
% Pfd. 60 Pf. nebſt Gebrauchs⸗ 
Anweiſung. Haupt⸗ Niederlage 

R. Walter 
bei Grundbeſitzer S. Walter, 
Strasburg W. Pr. 

Bei Entnahme von 5 Pfd. franko 

nach außerhalb. 


J. Heyn, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenanlagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Gentrifns 
1 Aſpiratiousan⸗ 
agen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 


ner Maſchi Wunſch 
2 I aſchinen ſtehen auf 


Cigarrel Agentur. 


Ein Hamburger Cigarren⸗Geſchäft ſucht 


nach allen Bahnſtationen 


Em. Bukows 
in Biſchofswerder. 


städten und Fabrikplätzen für den Verkauf 
an Privatkundſchaft. 

Gefl. Anträge, auch ſolcher Herren, welche 
die Vertretung als Nebenbeichäftigung über⸗ 
nehmen möchten, werden sub H. c. o. 783 
an die Annoncen Expedition von Haaſenſtein 
& in Ham erbeten. 


= Rübkuchen, = 
= Leinkuchen, = 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. = 
ME Prima "BE 
Ebampf- Fabrikat. 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 


Thorn. 
Kaufleute, 
welche geneigt sind, den Ver- 
trieb einer neuen, brillanten 


und dauerhaften 


| zu übernehmen, werden ersucht, 
ihre Adressen unter Angabe von 
Referenzen an die Unterzeich- 
neten einzusenden. (Verkauf 
in Blechflaschen, Lieferung 
franco, erste Sendung in Com- 
mission). 

D. Fritze & Co. 


in Stolp i. Pommern. 


Formulare 
Lehr -Berträgen 


nach den neueſten geſetzlichen Vorſchriften 
zuſammengeſtellt, empfiehlt als vorräthig die 


Buchdruckerei 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
Brückenſtr. 10. 


Makulatur, 


in Zeitungen, Acten und Formularen bis 
größt. Format nach Länge jortirt in großen 
und kleinen Quantitäten. 


Eiſenb.⸗Gruben⸗Schienen. 
J. Träger, 


Röhren, Säulen, Thür⸗, Thor⸗Bänder, 
eiſerne Kohlendämpfer, Keſſel, Kaſten 
und andere Gegenſtände, altes und neues 
Eiſen und Metalle zu kaufen bei 


Daniel Lichtenstein, 
Bromberg. 


Für 9 Mark 


14 berl. Ell. ſchönen, dunkeln Kleiderſtoff u 
1 woll. Damen- Umſchlagetuch, jolide, 
1 eleg. woll. großes Kopftuch, 

3 weiße Damen-Taſchentücher, rein leinen, 
1 Paar Winterhandſchuhe mit Futter, 
1 weißſeidenes Damenhalstuch, verſendet 

alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 

9 Mark die Weberei von FJ. Oppenheim 

in Berlin, Sebaſtianſtraße 66. 


National-Dampfschiffs - Compagnie. 


Agenten! 


daher so billig. 


Berlin 
Auf dem Potsdamer 
ahnhof. 


BERLIN. 


Keine 


Fahrpreis-Ermässigung auf kurze Leit. 
Von Stettin nach New-York jeden Mittwoch 100 Mark. 
Von Hamburg nach New-York jeden Freitag 
Plätze werden durch Einsendung eines Handgeldes von 30 Mark 
für jede Person gesichert. 


C. Messing 


Grande Maison meublee l. Ranges 


90 Mark. 


Stettin 


Rosengarten 


Anter den Linden26 (Cafe Bauer) Ecke d. Friedrichstr. 
Solide Preise für einzelne Zimmer wie ganze Appartements. (Dienerschaft in 


Pension). 


Bei längerem Aufenthalt ermässigte Preise. 


Ed. Rummel, 


früher Direetor des Hötel 


Einen Erfolg 


ſonder Gleichen beweiſen die zahlreichen An⸗ 
erkennungen aus ganz Deutſchland für die 
außerordentliche Güte der Pianinos aus der 
Fabrik Th. Weidenslaufer, Berlin, 
Dorotheenſtr. 88. Die Inſtrumente ſtehen 
auf der Höhe der Zeit und haben ſich Ein⸗ 
gang verſchafft im feinſten Salon, wie im 
bürgerlichen Haus. Koſtenfreie Probeſen⸗ 
dung, — 20 Mark monatlich, — Hoher Ra⸗ 
batt bei Baarzahlung. Proſpect gratis. 


Spielwerke 


4—200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Caſtagnetten, Himmelſtimmen, 
Harfenſpiel ꝛc. 


Spieldoſen 


2—16 Stücke ſpielend; ferner Neceſſaires, 
Cigarrenſtänder, Schweizerhäuschen, 
Photographie Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarren-Etuits, Tabaks⸗ 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, 
Portemonnaies, Stühle ꝛc., alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt 


J. H. Heller, Bern. 


Alle angebotenen Werke, in 
denen mein Name nicht ſteht, ſind 
fremde; empf. Jedermann direkten 
Bezug, illuſtr. Preisliſten ſende franco. 
eee 


„Pepsin,“ 


ein Mittel gie Kolik u. Harnverhal⸗ 
tung bei Pferden wie 0 Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. a 3 Mk. u. 1½ Mk. 

Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er 


fundenen hr 
Pepsin’s 


habe für Weſtpreußen dem Herrn B. Jltz, 
Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 
Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten. 
Haufen i / Thüringen. 
herese Simon. 
Von dem ſo beliebten 


fein pulveriſirt und cylindrirt, offerirt bilfigft! Fein gemahlenen 


Dünger⸗Gyps, 


mit einem Gehalt von 5 — 7% ſchwefelſ. 
Kali, empfiehlt die 

Chemiſche Fabrik zu Danzig. 
Comptoir: Sangenmarkt 4. 


Meyerbeer aux Champs Elysées in Paris 


Ich beabſichtige die 


* 1 * 
Cichorien fabrik 

in Penſau in dieſem Herbſt wieder in 
Betrieb zu ſetzen und erſuche alle diejenigen 
Herren, welche willens find, Cichorien⸗Wur⸗ 
zeln für meine Fabrik zu bauen, ſich behufs 
Kontract-Abſchluß an Herrn IB. Unruh 
in Thorn, Breiteſtraße Nr. 87, wenden zu 


wollen. 3 - 
M. Weinschenck. 


Mein Grundſtück, 
an der Chauſſee, beſtehend aus einem lebhaften 
Material-, Schauf- und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft, 
nebſt einer, in gutem Zuſtande befindlichen 


Bockwindmühle 
mit beſonders guter Kundſchaft und eirca 
4 Mrg. Ackerland, beabſichtige ich mit vollem 
Inventar für Mk. 27 000 bei Mk. 10—12 000 
Anzahlung zu verkaufen 

C. Willems, 
Kl. Falkenau b. Mewe, 
Bahnh. Pelplin. 


Gebrauche zum 1. April eine ſehr 
24° 1 *. 4 * 

thätige Wirthin, 
die hauptſächlich in Aufzucht von Käl⸗ 
bern und Schweinen ſehr erfahren, 
feine Küche, Bäckerei und Wäſche ver⸗ 
ſtehen muß; von gleich einen ſehr 
erfahrenen, thätigen, nüchternen Futter- 
meiſter, der mit Aufzucht von Race⸗ 
kälbern und Schweinen ſehr bewandert 
fein muß; einen unverheiratheten Rech- 
nungsführer, Amtsfekretair u. Hoſ⸗ 
verwalter. N 
Markwald auf Geyerswalde 
per Reichenau Oſtpr. 9 


Birkene Geſimſe, 
Fourniere, Capitäle 
verkauft zu billigem Preiſe die Fournier⸗ 
ſchne ide⸗Anſtalt von f 


Fr. Hege, Bromberg. 


Schneidelohn für 100 Im. Mk. 3,30. 
—— nn —y—̃—ñ 


ho, 


Bock Verkauf 


zu 
Gr. Rosainen. 
Am 15. März kommen 55 Stück 
Volcblut- Hambonillet - Böcke zum 
Verkauf. 5 
(Hierzu eine illuſtrirte Beilage). 5 E; 


